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2 iſt in Sachen des Fiſchbergiſchen Matricular- Anſchlags
a auf den von Henneberg-Schleuſingen exhibirten grundwiiry lichen Gegen-Bericht, worinnen gezeiget, was es vor eine

Veſchaffenheit mit denen Reichs-Anlagen erwehnten Amts
1 habe, wie ſolche Præltanda beym Franckiſchen und nicht beym

OberRheiniſchen Creyß zu entrichten, auch daß Henneberg

Schleuſingen nach geſchehenerReluition dieſes Amts, zu ſolchenPræſtandis nichts weiter beyzutragen ſchuldig ſeye; An Furſtl. Fuldai

ſcher Seiten ein anderweitiges dcriptum, unter der Uberſchrifft: Kurtze Abe
fertigung des HennebergSchleuſingjſchen ubel rubricirten grundlichen Gegen
Berichts den Matricular- Anſchlag, des von dem Stifft Fulda an Henneberg
verſetzt geweſenen und nunmehro relnirten Amts Fiſchberg?c. c. betreffend, aug
Licht getreten, wodurch jene Schrifft hat wollen widerleget werden.

Ob nun wohl ein jeder, der vonkeinem Vorurtheilen præveniret, gleich
im erſten Anſehen wahrnehmen kan, daß beſagte Abſertigung ſehr ubel gerathen,

und den mentionirten grundlichen Gegen-Bericht mehr bekrafftige, alb
deſtruire; So will man doch ſelbige, damit ſie von dem Gegentheil nicht
vor unwiderleglich gehalten werde, durchgehen, und was dabey zu erinnern, kurtz
üch anzeigen.

Es kan der Coneipiſt. aleich Anfangs nicht begreiffen, warum inan diſſeits

das Fuldaiſche Anerbiethen vom wratricnlar- Anſchlag, wegen des quæ tio-
nirten Amts etwas zu ubernehmen utiliter acceptiret habe; Alleine s iſt
gar leichte zu ermeſſen, daß die Ubernehmung eines Anſchlags, wegen beſagten

Amts, und das Vorgeben, daß man ſolches allbereit bißhero ubertragen haa
be, wie an Furſtlicher Fuldaiſcher Seiten augefuhret wird,. nicht wohl beyſame

inen ſtehen konne; Denn iſt dat letztere richiig, ſo hat män zü eiher weitetn
Ubernahme ſich zu verſtehen nicht Urſache; Dhut man aber das erſtere, ſo iſt
gewiß der vorgeſchutzte bißherige Ubertrag falſch und ungegruijdet..

Und dieſes iſt es eben, was Henneberg Schleuſingetn zu ſeinen Nuheſi

acceptiret, indem durch dieſes Anerbiethen, ſo von Fuldniſcher Seiten ſvt
gen Ubernehmung eines Antheils von dem Anſchlag des Amts Fiſchbejg ge
ſchehen, das bißherige Vorwenden, als wenn ſolch Amt mit unter dem Ful.
daiſchen Matricular-Quanto begriffen, von ſelbſt wegfalet; Jm ubrigen
wird man an Seiten des Franckiſchen Creyſes nicht geſtatten konnen, daß das
Stifft Fulda den auf dieſen Amte hafftenden Anſchlag, wennn es auch gleicn D

denſelben ſeiner Schuldigkeit gemaß vollig ubernehmen wolte, ſolchem Crfopl

entziehen, und auf den Ober-Rheiniſchen transkeriren moge.
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Daß hiernechſt dem Stifft Fulda, an der beym Wiederkauff vorbehal—
tenen Helffte der Fiſchbergiſchen Steuer ſeither Anno 1672. etwas de facto
ſolle zurucke geblieben ſehon, davon weiß man Henneberg-Schleuſingiſcher

Seiten nichts, und hat genung zu thun gehabt, die durch den Hennebergi
ſchen TheilungsReceſs de Anno 1660. zugefallene andere Helffte derer
Steuern vor ſich zu exigiren, wiewohl man iederzeit einen groſſen Reſt zu
ruck laſſen muſſen, deſſen Eintreibung billig reſerviret wird; Jedoch fallet ſehr
bedencklich, daß, da nach dem Furſtlichen Fuldaiſchen grundlichen Bericht
S. 2. im 167 qſten Jahre, die vermeynte SteuerEingriffe den Anfang genom
men haben ſollen, nunmehro ſolcher Termin weiter zuruck, und auf das
1673zſte Jahr geſetzet werden will.

Alleine, nächdem HennebergSchleuſingen dieſe Sache nichts angehet:;

So hat es ſich auch darum zu bekummern und darauf weiter einzulaſſen, nicht

Urſache, inſonderheit, da des ehemahligen Herrn Abts Placidi Furſtl. Gnd.
in dem, an des Herrn Hertzogs zu SachſenWeida, Moritz Wilhelms, Furſtl.
Durchl., ſub dato Fulda den 28. April. Anno 1691. abgelaſſenen Schrej
ben, ſeine Forderung nicht an die HennebergSchleuſingiſche Landſchäfft, ſon
dern an den damahligen SachſenWeimariſchen Beamten, Noſe, zu Fiſchberg,

formiret, und wider denſelben, nach der Beylage ſub lit. A. um Hulffe an—
geſuchet, welchem auch deßhalber, ſo viel es der Zuſtand ſelbiger Zeiten, (da

SachſenWeida mit SachſenWeimar, wegen der, von dieſen letztern unter
nommenen Begpartirung beſagten Amts, in unterſchiedene Differentien ge
rathen geweſen,) leiden wollen, behoriger maſſen Bedeutung geſchehen.

Auf ſolche Weiſe hatte der Fuldaiſche Einnehmer vigiliren, mit beruhrten

Weimariſchen Beamten richtige Abrechnung pflegen, und den Reſt nicht aufe—

wachſen, ſondern eintreiben laſſen ſollen.
HennebergSchleuſingen, dem nur, wie erwehnet, die Helffte der Fiſch

bergiſchen Steuern zu ſeiner Cataſtration zugekommen, hat keine Obligation
gehabt, die Fuldaiſche Portion einzubringen, oder zu exigiren. Dieſes hat
ohnedem, wie oben ſchon erwehnet worden, genung zu thun gehabt, ſeinen An
weil, wiewohl niemahls vollig, zu erlangen, geſtalten ſich gewieſen, was vor
Reſte tempore reluitionis bey denen Contribuenten auſſen geſtanden.
So wenig aber HennebergSchleuſingen, wegen der, mit groſſer Muhe allent
halben zuſammen getragenen und nebſt denen Zinſen angeſetzten vermeintlichen
Fuldaiſchen Steuer-Reſten relponſable ſeyn kan; Eben ſo wenig, und noch
weniger, mag demſelben uber die, in der diſfeitigen ſogenannten kurtzen An
ielge ſtib lit. C. &c D. indueirte Poſten, eine Erklatung zu geben, angeſonnen
werden; Denn ſolche ſind vot der Hennebergiſchen Landes-Theilung, tem-
pore belli, zu Kriegs-Anlagen, Contribution, Abfindung derer Solda
ten, Ranzionirung derer Gefangenen, zu denen Schwediſchen Satisfactions
Geidern ec. c. dem gantzen Amte zum Beſten, verwendet worden, und gleich
wohl wird niemand darthun konnen, daß man jemahls den Hennebergiſchen
SteuerKJuß, wozu die Helffte von denen, in dem Amte Fiſchberg fallenden
Steuern geſchlagen geweſen, geandert, oder Henneberg ein mehrers als ſeine

Heiffte aus dieſem Amte erhalten habe; Worzu noch kommt, daß eine Zeit
von 30.Jahren verfloſſen, da dergleichen geſchehen ſeyn ſoll, und binnen ſolcher
iangen Zeit das Stifft Fulda deswegen nichts erinnert, dahero die daraus flieſ

ſende Præſcription, ratione dieſer Anſpruche ohnedem gnugſame Sicherheit

giebt.
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giebt. Welches auch der Herr Abt zu Fulda Joachim, in der Beylage ſub
B.wohl erkannt, und daher die Participation derer Fiſchbergiſchen Steuern
nur ratione futuri verlanget, wegen derer vorhergehenden aber nichts erweh

net, noch gefordert;  Dahero denn die bey der Fuldaiſchen Schrifft ſub No. J.
zuſammen getragene Specification zu nichts weiter dienet, als daß dadurch
die diſſeitige theſis, wie nehmlich das Aunt Fiſchberg dem Franckiſchen Creyß

von langen Zeiten her collectable ſey, noch mehr beſtarcket wird.
Denn wenn man an dFurſtlicher Fuldaiſcher Seiten die in oballegirter

Anzeige, ſpecificirte Romer-Monathe, ſo damahls zur SteuerCaſſe nacher
Meinungen geliefert worden, ägnoſciret, ja einen Antheil davon prætendi-

ret; So muß auch das Stifft nothwendig eingeſtehen, daß erwehntes Amt
zu der Franckiſchen CreyßCaſſe vor faſt hundert Zahren her collectiret wor
den, anerwogen die Gefurſtete Graffſchafft Henneberg nirgend anders wohin,

als zu beſagter Franckiſchen CreyßCaſſe ſeine Præſtationes geleiſtet;
Da auch das Stifft Fulda ja annoch etwas ratione præteriti, wea

gen ſeiner SteuerKatæ zu fordern haben konnte, welches man doch nicht zu—
geſtehet, wurde es ſich deshalber lediglich an die Reſtanten und an das Amt
Fiſchberg, ſo es voritzo ſelbſt in Beſitz hat, halten muſſen. Bry ſo bewand
ten Dingen nun hat das Stifft Fulda nicht die geringſte Urſache gehabt, we
gen des Amts Fiſchberg einige Moderation des Matricular- Anſchlags zu ſu
chen; Sein Antheil derer Steuern iſt ihm niemahls denegiret, und das Amt
bey der Franckiſchen CreyßCaſſe iedesmahl vertreten worden.

Dieſes Moderations-Goſchaffte iſt eben keine Sache, die in die jetzige
Controvers hauptſachlich einſchlaget, jedoch iſt es gantz falſch und irrig, daß
die Beſitzete der Grafſchafft Henneberg dadurch, daß ſie ſich dem Fuldaiſchen

Geſuch, wegen Moderation ſeines Anſchlags nicht opponiret; ſogleich die ſo
genannte concauſam, wegen des Amts Fiſchberg agnoſciret haben ſolten;

Man hat zu ſelbiger Zeit wider die geſuchte Mocleration an ſich ſelbſt et
was einzuwenden nicht. Urſache; die pro ĩnpettanda moderatione an ſich
angefuhrten rationes. aber zu unterſuchen nicht nothig gehabt, zumahlen da
gantz andere Fundamentt vochanden geweſen,/ weswegen man dieſem Stiffte
die erlangte Ermaßigung wohl gonnen knnen? Woraus aber niemand. mit
einigen Schein weder an Seiten des Lobl. Fralcklſrheu Creyſſes, noch an Sei
ten HennebergSchleuſingen einen Conſenſum taciturn in das ungegrundete
poſtulatum, als ob Fiſchberg zum OberRheiniſchen Creyß gehore, erzwin

gen wird. ill

Sonſten thut das Stifft Fulda gar wohl, daß ob nune ceſſantem
cauſarm moderationis es ſich zu einer Erhohung ſeines Anſchlags declari-
tet, es wird aber jederman vor unbillich achten, daß, da daſſelbe durch die
Moderation 154. fl. Remifs erhalten, es vorietzo 4. fl. 2. Kr. zu ubernehmen
ſich verweigere, ungeachtet dieſes wenige auf ſothanes Rermiſs Quantum

gar nicht proportioniret iſt:Was es mit dem WiederkauffsContract vor eine Beſchaffenheit habe,

und wie durch  ſelbigen das Dominium rei venditæ ad emtorem trans-
ſeriret worden, iſt in denen vorigen Berichten und Vorſtelungen, inſonderheit
in dem grundlichen GegenBericht p.5. ſeqq. ſattſam ausgefuhret, dahers man
deßhalber ferner etwas zu deduciren nicht unbillig Bedencken traget.
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Die in dieſen Schrifften allegirten Autores geben hieruber gnugſame

Erklarung, es iſt auch die Sache an ſich ſelbſt ſo klar, daß es gantz unnothig,
weitere Worte daruber zu verliehren, nachdem man bereits grundlich gezeiget,

daß Henneberg dieſes Amit nicht nur Pfandſondern auch Wiederkauffsweiſe
beſeſſen, und das in denen WiederkauffsContracten bißweilen gebrauchte Wort:

der PfandGerechtigkeit, in ſenſu juris Germanici, da auf dergleichen
PfandsJnhaber das Dominium wurcklich transferiret wird, zu verſtehen;
Wie denn auch ohnedem nach denen ReichsConſtitutionibus die Reichs
und CreyßAnlagen von denen Beſitzern vertreten werden muſſen, wenn gleich

dieſelben nicht EigenthumsHerren ſind; Dergleichen doch Henneberg, ver
moge des WiederkauffsRechts wurcklich geweſen. Auf welche Maaſſe wey

land Churfurſt Auguſtus, als ihm Anno 1571. die Aemter Weida, Sachſen
burg, Arnshaugk und Ziegenruck Pfandsweiſe eingeraumet worden, den dar
auf hafftenden Matricular- Anſchlag ubernehmen muſſen; Dergleichen
Exempel noch weit mehrere, da nothig, angefuhret werden konnten.

Ein wunderlicher und gantz ungegrundeter Einfall iſt nechſt dieſem, dem
gegenſeitigen Concipienten in dem Sinn geſtiegen, wenn er vorzugeben ſich
nicht geſcheuet, man habe an Fuldaiſcher Seite den fundum, ſo ferne ſolcher
collectable, ſich reſerviret, und das jus collectandi nicht mit uberlaſſen;
Welches alles wider den klaren Buchſtaben des Anno 1 594. ertichteten Re-

EEæä Qö—ſelben dem Stifft Fuida auf alie und jede zutragende Falle vorbehalten wor
den, und durch die Stiffts-darzu yerordnete Befehlshabere aufgehoben wera

den ſollen.Die vorhergehende Wiederkauffs-Contracte beſagen ebenfalls nichts

anders.Hat nun HennebergSchleuſingen die Knpsrioritat uber das Amt Fiſch.

berg erlanget, und darinnen, zu gebiethen,und zu verbiethen, zu ſetzen und
zu entſetzen gehabt, dg hingtzen deni Stifft Fulda weiter nichts als die Helffte
derer Steuern, und zwar ſolche durch ſeinen eigenen Befehlhaber zu erheben,
reſerviret wordent So folget nothwendig, daß das Jus indicendi colle-
ctas bey dem Jure territoriali, wie ordentlich, alſo auch in koc caſu, vera
blieben, und der Fuldaiſche Collector mit der bloſſen Erhebung der bedunge
nen Helffte der Steuern ſich begnugen muſſen.

Denn zwiſchen der Erhebung oder Einnahme und Anſetzung derer Anla-

gen, iſt ein groſſer Unterſcheid, und kan von einem auf das andere nicht ar-
gumentiret werden. Jene gehoret zur Territorial-Gerechtigkeit, dieſe her
gegen kan auch nach Gelegenheit ein Privatus verrichten. Es heiſſet allhier

recht: Quod exceptio firmet regulam in. caſibus non exceptis,
und eben um des willen, weilen das Jus indjcendi in dem Wiederkauff-
Contract nicht expreſſe erwehnet, noch pom Stifft Fulda relerviret wor
den, ſo iſt es unter denen an Henneberg generaliter gediehenen Jurihus mit

begriffen. Was
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Was die Herren Paciſcenten bey. denen zu umterſchiedenen mahlen er

richteten Retrovenditionibus vor iĩntention gehabt, weiſen die daruberver

fertigte Urkunden beſſer aus, als die von Furſtlichen Fuldaiſchen Schrifft
Steller ex Studio Partium angegebene. Divinationes. Derſelbe hatte
weislicher gethan,. wenn er das nunmehro in Furſtlichen Fuldaiſchen Handen
ſeyende Fiſchbergiſche Amts- Archiv nachgeſchlagen., nda wurde er gtfunden
haben, daß HennebergSchleuſingen von: undencklichen Jahren die Steuern

in beſagtem. Amt eintzig und allein ausgeſchrieben, dahero or nicht uothig ge
habt, deßwegen. in das dunckele Alterthum zu gehen, wiewohl er auch hier
innen gar unglucklich geweſen, und dasjenige, was er zu ſouteniren geſuchet,
gieht finden konnen.

Die von ihm inducirte. Documenta ſub No. 2. 3. 4. ac. wenn ſol

che gleich in Originali produciret werden konnten, beweiſen gar nicht, daß
das Stifft Fulda den SteuerAnſatz in dem Amt Fiſchberg gehabt. Wenn
dieſes geweſen ware, wurde keine Zuſammenſetzung der Furſtlichen Fuldaiſchen
und Hennebergiſchen Rathe nach dem Jnnhalt erſt erwehnter Documenten
erfordert worden ſeyn. Zudem hat es nit der Anno 1543. angelegten Tur
EenSteuer eine beſondere und zwar folgende Beſchaffenheit gehabt: Dieſe
TurckenSteuer iſt von dem gantzen Reich verwilliget und ausgeſchrieben wor
den, der Modus collectandi iſt nicht ſecundum expeditionem roma-
nam, ſendern nach den gemeinen Pfennig beliebet.

Die Geiſtlichkeit nebſt ihren Leuten tzat man mit. zur Mitleidenheit gezo

gen, und weilen vormahls die zur Probſtey Zelle gehorige Perſonen nicht mit
unter den Wiederkauff begriffen zu ſeyn vermeynet, welches doch. nachgehends
per Receſſum de Anno 1 594. nach der Beylage lit. C. erlautert, und dieſe
auf gewiſſe Maaſſe eines andern bedeutet worden, ſo iſt kein beſſeres Mittel zu
Erhaltung guter Einigkeit zu finden geweſen, als daß mandamahls den Herru

Abt ſine præjudicio bey den Anſatz concurriren laſſen. Dieſes iſt ein Ca-
ſus ſpecialis geweſen, welcher nicht in conſequentiam gezogen werden kan,
wie denn auch nach der Zeit dergleichen niemahls wieder geſchehen, ſondera

œontinua ſerie die maiaio gollectarum von Henneberg-Schleuſingen allein
expediret worden.

Wenn ſoleches Gegenſeitig wider Vermuthen ſolte gelaugnet werden, iſt man
diſſeits ſchon in dem Stande, die deßhalben ermanirte Patente, wovon in

zwiſchen nur einige ſub lit. D. E. F. G. H. und J. beygehen, aus denen
Archiven zu produciren.

Woher iſt denn die bey der Fuldaiſchen Schrifft ſub No. J. befindliche
Specification der SteuerReſte anders als aus denen HennebergESchleuſin

giſchen Steuer-Anſatzen genommen? Soollen dieſe. nun nicht gelten, ſo wird
es mit ſothanen Reſten auch ein ſchlechtes Anſehen haben, wiewohl dieſe ohne
dem nicht viel zu bedeuten haben.

Daß man aber von der Erbhuldigung an das Stifft Fulda und Gerichts
hegung in deſſen Nahmen, ſo viel Weſens machet, iſt eine vergebene Sache.

Der WiederkauffsContract de Anno 1694. fuhret klar in ſich, daß
ſolches intuitu der mehrern Sicherheit ratione reluitionis geſchehen ſolle.

Dieſes kan den Retrovenditions-Contract nicht alteriren, noch trans-
lationem domini in emtorem verhindern, zumahlen die Fiſchbergiſche Unter
thanen eben dergleichen, wo.nicht eine ſcharffere HuldigungsPflicht an Hen

neberg præſtiret. J Es

D. E. F.G.
und J.
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g  chEs zeiget der ex adverſo No. 8. indueirte Revers mit klaren Wor
ten, daß die Fuldaiſche Pflicht. ihren Egard anf die kunfftige Wiederloſung
genommen, dergleichen Eventual-Huldigungen bey andern Furſtl. Hauſern/
ſonderlich wo ErbWerbruderung oder andere Pacta ſuccelſſoria vorhanden,
nichts neues, und weder der Furſel. LandesHoheit, noch dem Eigenthum des
VBeſitzers nachtheilig ſind. Suffieit; daß Henneberg Schleufingen die jura
ſumma und zugleich: die utilia und Cameralia im Amte Fiſchberg inne ge
habt und beſeſſen und kan. der Anfangs getroffene Wiederkauff durch Erho—
hung des WiederkeuffSchillings nicht in eine andere ſpeciem contractuum
geſetzet werden, geſtalten das dominium in emtorein cum. pacto de
retrovendendo translatum revocabile iſt, und dem Kauffer nicht verdacht
werden mag, wenv er die Coñtinuation des Contracts durch Erhohung des
Kauffoder ſogenannten Pfand Schillings zu erlungen ſuchet. Dieſe ange
fuhrte Umſtande heben eſſentiam veræ emtionis venditionis nicht auf,
talis enim præſumitur contractus. ejualem literæ contractus demon-
ſtrant, und die Gegenſeits angefuhrte Motiven ſind bey weitem nicht hinlang
lich, jemand eines andern zu perſuadiren.

Man konnte mit leichter Muhe ſolches weiter declariren, weil es aber in

vorigen Schrifften bereits ausfuhrlich geſchehen; So wird ſich nur ad priora

bezogen.

Sehr impertinent aber iſt der Reichs-Abſchied de Anno 1544.
9. 45. vermoge deſſen die Unterthanen nur in loco domicilii collectirt wer

werden ſollen, allegirt.
Denn einmahl iſt ſolches bloß von der Beſteuerung nach den gemeinen

Pfennig zu verſtehen, da ſonſten regulariter iedes Guth an den Ort, wo.
ſolches ſituiret, verrechtet werden muß; Hernach ſo iſt gantz irrig und wird
beſtandig negiret, daß Fiſchberg unter den OderRheiniſchen Creyß gelegen.

Folglich iſt dieſer Reichs-Abſchied dem Sifft Fulda mehr nachtheilig als

vortraglicb. Zu der Zeit, da die Eintheilung des Reichs in Treyſſe geſche
hen, hat. HennebergSchleuſingen dieſes Amt beſeſſen und genutzet.

Wie nun Henneberg zum Franckiſchen Creyſſe ohnſtreitig gehoret; Alſo
hat man auch das Amt Fiſchberg, welches Henneberg damahls inne gehabt,
nirgend anders hinziehen konnen, wenn es auch ſchon der Lage nach zu ſolchen
Creyſſe nicht zunehmen ware, welches doch in keine Weiſe eingeraumet wird,

und vielmehr. aus Piſtorii Anno 1so. edirten. traditionibus diplo-
matibus Fuldenſibus gar leicht dargethan werden kan, wie die meiſten

Fiſchbergiſche Amta-Dorffer in pago Tollifeldenſi oder Grabfeldenſi,
worunter auch die Hennebergiſche Lande gehoret, gelegen, und dergeſtaält un—

ter einen Comitatu mit denſelben begriffen geweſen, daß alſo auch damahls
die Ober Rheiniſche Lande nichts daran zu ſuchen gehabt.

Was ubrigens der Gegentheilige Concipient wegen des Zuſtands des
Stiffts Fulda, bey der Anno 159. getroffenen Wiederkauffs Verneuerung
angebracht, ingleichen was wegen der Steuern erinnert worden; Solches iſt
theibs unerheblich, theils auch im geringſten nicht erwieſen, daß man alſo
nichts weiter ubrig hat, als aus dem inducirten Document ſub No. ir.
zu acceptiren, wie Stadthalter und Rathe zu Fulda ſchon damahls nicht bey

der Indiction der Steuern, ſondern nur bey deren Erhebung concurriret.
Ferner wird ad g. 4. acceptiret, daß von Fuldaiſchen Schrifft,Steller hat

einge
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euigeſtanden werden muſſen, quod quævis res tranſeat zum onere, dahero
keiner Reſervation bey der WiederEinloſung nothig geweſen. Alleine die da
bey gemachte Exception taugt im Grunde nichts, in Betrachtung, daß das
Stifft Fulda niemahls ratione Fiſchbergs, pro caſtro dominante, viel
mehr aber dieſes, gleich bey der CreyßEintheilung, und nachgehends wieder

um bey Conſtitution der Matricul vor ein Hennebergiſches dem Lobl. Francki
ſchen Creyß ſteuerbares Amt gehalten worden, in Erwegung die Abgabe derer

ReichsPræiſtationum, tanquam onera fructuum, niemanden anders, als
dem boſſeſſori oblieget.

Wenn man aber auch Fuldaiſcher Seiten behaupten wolte, es gehore das

Amt Fiſchberg zum OberRheiniſchen Creyß, ſo muſte ſolches allenfalls mit dem
geſamten Lobl. Franckiſchen Creyſſe ausgemachet werden. Demn dieſer hat von
undencklichen Jahren her die CreyßSteuern daraus erhalten, auch die Ein
qvartierung darinne genoſſen, und befindet ſich dißfals von mehr als einem Se-

cunlo her in einer ruhigen und unſtreitigen Poſſeſs.
Daferne nun derſelbe ſolch Amt aus ſeinem Bezirck weggeben, und nebſt

dem darauf hafftenden Matricular-Quanto dem OberRheiniſchen Creyſſe zu
ſchreiben laſſen wolte; ſo wurde man ſich ſolches zwar an Seiten Henneberg

Schleuſingen endlich gefallen laſſen muſſen, wann man nur ratione futuri
alles Anſpruchs. dißfalls erlaſſen wird, und ratione præteriti billigmaßige
Satisfaction erhalt. Man zweiffelt aber billig, ob dieſer Lobl. Creyß darein
condeſcendiren., und ein ſolch Amt wegzugeben ſich relolviren werde, da
ſelbiger, wie in notorietäte beruhet, und bereits vorhin ausfuhrlich dargea
than, von ſeinem erſten Anfang her, die Creyß?Præſtanda daraus bekominmen,
den OberRheiniſchen hingegen aus dieſem Amte niemahls das geringſte ent

tichtet worden.
Nicht zu gedencken des groſſen Nachtheils, ſo derbl Franckiſche Crevß

tatione der Einqvartierung und ſonſt ſich hierdurch zuziehen wurde.V

Woas endlich die wegen der Jhr. Konigl. Majeſt. in Pbhlen, und Churfl.
Durchl. jir Sachſen an dem Ame Fiſchberg competikenden Juriurn peſche
hene Keſervation aibttan vat man nicht nothig daruber ſich dermah
len weiter heraus d uiſſen, fonſt konte gar leicht gezeiget werden, wie der mit
Weyl. Herrn Herhog Moritz; Wilhelm hürch allerhund articia errichtete
Recef an ſich gantz unbeſtandig und ungultig und Jhro gonigl. Majeſt. ünd.
Dero ChurHauſe, als welcher nicht allein die Jura territorialia, inſender-
beit das Steuerund Einqpartierunas-Recht, berelts jur Zeit der vermeintlichen
Fransaction zugeſtauden, ſouderir auch nachmahls det Henneberg Schleu
ſtudiſche Antheil dleſes Amts zů gefalten, da it in dieſe Handlung nicht can-
ſentiret, gantz im getingſten nitht ptæjudiriren moge, vieliehr Dieſelbe wohtl

befugt feh, die Jura des ChurPHauſes Sachſen dieſer von Deroſelben niemahls
agnolſbirten Wergleiche ungeachtet vor wie nach zu exerciren; Anietzo nicht
ztr gedencken? dauß vhnedenr mit Einldſung mehrberuhrten Amts nicht nach der

Vorſchrifft des lnſtrumenti pacis Weſtphalicæ verfahreit worden, und die
gefchehene Dreinhabe der Jagten ind derer Hennebergiſchen ErbGuther, die,
Schmahlerung der Grantzen und dergleichen, auf keine Weiſe beſtehen mogen

ad J.r.

Geſtalt man denn uch dißfalls ſich hiermit ausdrucklich verwahret, auch die
bereits geſchehene Reſervation in beſter Form inchmahls wiederhohlet haben

B Weil



Weeil ubrigens der Fuldaiſche Concipient nunmehro zu demjenigen, was
man diſſeits denen, in ſeinem ſogenannten grundlichen Bericht, vorgelegten

Fragen reponiret, ſich wendet., und die vermeinte allerta darwider zu be
haupten ſuchet;ESo will man ſich diſſeits die Muhe nehmen, ihm in. folcher Ordnung zu
folgen, und ſeinen Einwendungen zu begegnen, wiewohl ſich ſofort von ſelbſt

zeiget, daß ihm dieſe jetzige Arbeit eben ſo ſchlecht, als die vorige gerathen, in
welcher er erwehnte drey Fragen, nach. eigenem Gefallen zu decidiren, ſich ver
geblich beinuhet. Denn quoad

Qukſtionem frn
wiederhohlet man alles, was in dem .diſſeitigen grundlichen GegenBericht die

ſerhalben deduciret, woraus die. Widerlegung der ſogenannten Abfertigung,
ohne weiteres Anfuhren genommen werden kan.

Was man mit dem vermeinten Unterſchiede zwiſchen denen beyden

Fragen:
Ob das Amt Fiſchberg jemahlen unter den Henneberg

Schleuſingiſchen Anſchlag begriffen geweſen? und ob
daſſelbe niemahls unter den Hennebergiſchen Anſchlag
begriffen geweſen?

haben wollen, iſt nicht leicht zu erachten, weil es wohl einerley ſeyn wird, ob
die quæſtio affirmative oder negative. vorgetragen werde. Denn wenn
man dieſe Frage, wie ſie von Fuldaiſchef Seite kormiret, verneinet, ſo wird
oð ipſo der Gegenſatz, den man diſſeits behauptet, affirmiret. Es mag alſo
der Concipient die Frage einrichten wie /er will, er wird  dadurch wenig gebeſ

ſert ſeyn. Duß die in dem WiederkaüffsRecels uherlaſſene halbe Reichs
J und dtzudSteuern, damahls lediglich als reditus camerales angeſehen wör

dift riti dlojſes ignentum, und iettgedachten Receſs e diametro zu
wider; Reichs und LandSteuern ſind zu dieſet Zeit von denen CammerRe-
denütn gantz unterſchieden geweſen. FJene gehoren zu hein SteuerErario.
dieſe aber werdeir jur Renth/Caſnmer gelienert, welchej Unterſcheid, wie in
nichrern andern Landen, alſo auch in der Ge rſteten raffchafft Henneberg,

un 9 J

g
db dem in de n Matricruar. Aunſchiag begr ifenen  nt Fiſchberg, von un

dencklichen Ja en her obieetret wörden.Und wet whütd ſich wodl eiübllden dah die trfnert de Graffchaf! Hen

urberg ihre CammerKevenüen zü dem SteuerErario güs lauter greund
ſchafft, wie der Concipiente ſchreibet, uberlaſſen haben ſoiten.

Gleichwohl aber ſind die. aus dem Amt Fiſchberg gefallene Steüern ieder.

it nirgend anders, als zu beſagtein Rrarĩo gelieffert worden, wie die Sieuer

Rechnungen voi ndencklichen Jahren het beſagen. Nemo præſumitur
funm iactart J25z. ff. d. probat.

dDeisgleichen freywillige Alienationes und klberlaſſungen ſind facti, und

cunen nicht fingiret, ſondern erwieſen weiden. Und da der Concipient
uint vas argumentum ex prælüintione vor ſo ſtarck und krafftig halt, ſo

ettutg dieſe Præeſumtidn üider ſich gelten laſſen muſen.ue v
Er



Ast (ir) Sbt
Es kan derſelbe verſichert ſeyn, daß, wenn nicht der Lobl Franckiſche

Creyß die Steuern aus dem Amte Fiſchberg von Seculis her erhalten, man
demſelben dergleichen aus gutem Willen nicht abgegeben, ſondern dieſe von ihin
ſogenannte CammerRevenüen wohl an ſich behalten haben wurde.

uwas wegen der Suſtentation des gemeinſchafftl. Gymnalſii mit ein
gemenget worden, laſſet ſich auf gegeuwartige Quæſtion gar nicht

Die ietzige Furſtl. Jnhabere der Hennebergiſchen Landen, ſind vermoge
des letztern Furſtens von Henneberg Georg Ernſtens, Stifftung gehalten ge

weſen, beſagtes Gymnalſium auf gemeinſchafftl. Koſten zu erhalten, daherö
ſie auch die CammerRevenüen, ſo aus dein bey der Theilung in eommu
nione gebliebenen Amte Fiſchberg gefallen, darzu wohl anwenden konnen.

Was ſoll aber. daraus vor eine Folgerung wegen des: Matricular- An
ſchlags gezogen werden? Wohin die Reichs Steuern aus dem Amte Fiſch

berg entrichtet wurden, darum hat ſich das Stifft Fulda allerdings zu bekum
mern Urſache gehabtn Da es nun wohl gewuſt, und ohne einige Contraci.
Aion geſchehen laſſen, daß ſolche dem Franckiſchen Creyß præſtiret worden/ ſs
bleibet wohl der Schluß, daß ſolche dahin gehbrig, ſo lange feſte ſtehen /?biß
man Fuldaiſcher Seiten das Gegentheil ausfuhren wird.

Die rationem. decidendi, ſo der Fuldaiſche Coneipient zu Behaup
tung ſeiner lntention vor die vornehmſte halt; daß nehmlich bey eines jeden
ChurFurſten, Grafen. und Standes Anſchlag Atino 1521. auf die Laude ver
Jectiret worden, welche. dieſelbige in ſolchem: Juhr inne. gehabt,! und collecti-
ren konnen, will man ihm cærevis paribus zugeſtehen·

Hieraus aber folget der vhnfehlbare Schluß, HennebergSchleuſingen
bat in benahmten Jahr das Amt Fiſchberg inne gehabt, und collectiten koön

nen, E. iſt auch darauf reflectiret, und daſſelbe mit zu dei Hennebergiſchen
Anſchiag gebracht worden; Und e contrario: Das Stifft Fulda hat er
wehntes Amt Anno 1 52 1. nicht inne gehabt,e dannenhero iſt üth: darauf nicht
reflecieat goch daſſelbe den Fuldniſchen AMattieular. Auſchlag inſeriret

Loaetworden. Dl:G:„Dgs diſſeitige Meẽrtinrrvicdaus denen wiederkaufflichen Receſſennd
vorhergehenden Anfuhren erwieſen, und durthedie vom Gegentheil .ſelbſten ein

geſtandene mehr. als hundertjahrige Poſſeſſionit quaſi indicendi ſtetiras
noch  mehr beſtarcket, weilen keine vorgegangene Muration zu erweiſen noch
zu præſumiren iſt. Hierwider thut nun nichts, wenn gleich eingeſtanden wer
den ſolte, welches doch nicht geſchehen, noch ſalva veritate geſchehen kan, daß
das Amt Fiſchberg dem Stifft Fulda etliche hundert Jahr vor dem Wiederkauff
incorporiret geweſen ware.  Denn es iſt genug, daß ſolches zur Zeit des
conſtutuirten Matricular· Anſchlags nicht in deſſen, ſondern in Henneberg
Echleuſingiſchen Beſitz oder. Nutzung geſtandenrin Es iſt aber. auch nicht zu er

weiſen, daß beruhrtes Amt etliche 1oo. Jahr zuvdr einen anſehnlichen Theil des

Stiffts ausgemacht, oder iemahls zu demſelben.eigentlich gehoret habe. Un
verwerffliche Doguments legen.an den Tag, wie die darinn beſindliche Dorf
ſer nach und nach durch Kauffe, Dauſche, Vermachtniſſe und andere modos
acquirendi zuſammen gebracht. und ſodann erſt daraus ein Amt conſtitii-
ret worden. Wie denn das Dorff Fiſchberg ſelbſt durch eine Umſetzung oder
Concambium gegen andere Guther allbereit. Anno 90 x. vom Stifft wig, und
lange darnach erſt wiederum darzu: gekvmmen. Es iſt wohl. nicht ohne, daß

B2 die



Asc νdie Reichskande ihre Veranderungen, Inerementa und Decrementa haben.
Es iſt aber auch billig, daß bey ainem Zuwachs die Anlagen vder der Matricular-
Anſchlag nach Proportion vermehret, hergegen demjenigen/ woelcher einen Ab
gang dadurch empfunden/ ahgeſchrieben werden. Maſſen denn Henneberg
Eechleuſingen. nach Erlangung deß Amts Fiſthberg eine ſtareke Erhohung ſeines
ReichsAnſchlags ubernehmen muſſen, wie in  der ſogenannten kurtzen Aujzeige
weitlaufftiger rernonſtriret worden. Dahere auch billig, daß ihm nunmehro,
da das Stifft Fulda den Beſtz dieſes Amts erhalten, eine Verminderung ange
deyhe, und das auf dieſem Amt hafftende Quantum HennebergSchleuſingen
ah und Fulda zugeſchrieben oder doch pon denen Contribuenten in dieſem

Amte vor wie nach eingebracht werde.
Es flattiret ſich zwar der Fuldaiſche Coneipient, es habe das Stifft

Fuida Anno 1543. den Anſatz derer Steuern gehabt, und ſtehe demſelben

ſolch Befugnuk zu, es ſey auch etliche mahl von ihm exereitet worden. Al—
lein es beſtehet dieſes in einer leeren Einbileung, und muß.man ſich wundern,

daß er ſolche ungegrundete Dingezu præſupponiren, und als richtige Wahr
heiten auszugeben, keine Scheu getragen. Oben iſt allbereit klarlich gewieſen)
was es mit der Turckenteuer Anno 1az. vor eine beſondere Beſchaffen
heit gehabt, und wie im ubrigen die Steuern in dem Amte Fiſchberg iederzeit
von HennebergSchleuſingen alein angeſetzet und ausgeſchrieben worden, wel
che Poſſeſſion nothwendig probationem contrarii, auf den, welcher ſol
ches behaupten will, transferiren muß. Wie und auf was Weiſe ex præ-
ſumtionibus eines und das andere konne probiret werden, iſt nicht unbe
kannt, dieſe muſſen aber ihren Grund in der geſunden Vernunfft und in denen
Rechten haben, und nicht aus einem pallirynirten Gemuth und mit Prajudi-
giis angefulltem Sinn herflieſſen.  Das Axioma. quod totum compre-
hendat omnes ſuas parres ohat ſeine Ruhtigkeit. Der Concipient hat
te auch nicht. nothig gehabt, deßwegen einige Leges nathzuſchlagen und zu

allegran; Dieſes aber wird geleugnet, daß das Amt Fiſehberg, zur Zeit des
gefertigten Reichs-Anſchlags zum Stifft Fulda, tanquam pars ſub toto,
gehoret habe. Und eben ſo wenig iſt auchczu erweiſen,  duß es iemahls zum
OberRheiniſchen Creyſſe gerethnet worden, in dem Anſchlag des Stiffs Ful
da hegriffen geweſen, und zu gedachtem Creyſſe einige Steuern entrichtet ha
be, das Gegentheil, und daß vielmehr Henneberg bey Errichtung der Reichs
Matricul ſolches inne gebabt. und collectiret., iſt in  vorigen ex propriis
principiis adveyſarii iberflußis. dsrmonſtritet worden. Golchemnach fal
let alles, was der Fuldaiſche Concipient auf ſeine irrige Rræſuppoſita ge
bauet von ſich ſelbſten weg, und willnan ſich daher nur auf die vorigen ausfuhrli
chen Vorſtellungen, und ſonderlich auf dasjrnige; ſo in dem grundlichen Gegen

VBerichtgh. 6. 7. g. enthalten iſt, beziehen. Henneberg hat nach dem getroffe
nen Wiederkauff. Krafft deſfen Verſchreibung, das offt mentionirte Amt
Fiſchberg nicht. nur quoad Cameralia, ſendern mit allen Regalibus und
LandesFurſtlicher Obrigkeit ſo wohl jn politicis als ſaeris beſeſſen, und hat
das Seinige daraus zu denen Reichs und CreyßAnlagen, und zwar zum Lobli
chen granckiſchen Creyſſe, jederzeit præſtiret.. Daſſelbe prætendiret von
Stifft Fuſda nicht mehr, als daß es dasjenige, was am Franckiſchen Erehß
geleiſtet worden,n und der Frunckiſche Creyß notorie  und ohne iemands
Contradictian aus dieſem/ Amteierhalten., kůnfftighin ubernehmen j und

was



was man daran vorgeſchoſſen, und ſanderlich, poſt reluitionem entrichtet,
wieder reſtituiren moge. Jm ubrigen weiß man ſich nicht zu erinnern, daß
man diſſeits den Schluß. gemachet daß Henneberg Schleuſingen, weil ihnne
die Helffte der Steuern durch. den Wiederkauff uberlaſſen worden, der gantze

Ertrag des Amts Fiſchberg in ſeinen Marricular. Anſchlag gebracht worden,
ſondern man hat nur dasjenige, ſo gantz Reichs-kundig iſt, behauptet, daß
tgehmlich der, Franckiſche Ereyß., von der Zeit an, da Henneberg: das Anit

Fiſchberg beſeſſen, die CreyßSteuern aus ſolchem Amte bekommen habe. Vb
dieſe den halben oder den gantzen Anſchlag dieſes Amts betragen, däs laſſet
man vorietzo dahin geſtellet ſeyn. Auf. den erſtern Fall hat das Stifft Fulda,
guch ratione præteriti. dasjenige, was HennebergSchleuſingen wegen der
andern Helffte præſtitet, an dieſes zu reſtituiren; Auf den letztern Fall aber
kan es ſich doch nicht entbrechen, dasjenige, was Henneberg ſeit der vermeint
lichen Reluition entrichtet, zu erſtatten, und aufs kuufftige zu ubernehmen.
Man konnten freylich mit allem. Recht noch ein Mehrers fordern, indem das

GStifft Fulda auch von ſolchen Steuern zu participiren ſich unternominet ſo
ad militaria gehoren, und von dem Jure ſequelæ, welches an. Henncherg
Schleuſingen gantz uberlaſſen worden, dependiret  und welchenvhormahls
HennebergSchleuſingen allein erhoben, wiendie deßhalben vorhandene Ackn
ausweiſen. Man will aber folches, und was wegen des ruckſtandigen Bey
trags von der Fuldaiſchen SteuerHelffte zu: denen Reichsund CreyßPrar-
ſtandis weiter erinnert werden konte, mit der gegenwartigen Sache nicht ver

mengen, ſondern es biß zur andern Gelegenhelt verſpahren, und ſich inzwi
ſchen auch dißfalls ſeine Jura und Anſpruche feyerlichſt reſerviren.

Aus des Fuldaiſchen Concipientens weitern Votbringen ſcheinet hiet
58

nechſt, als wenn demſelben der Mocdus Contriburionis, ſo in denei Rerhten
vorgeſchrieben und geordnet, und im Romiſchen Reich ublich, gautzcentlegen

aeveſetn, indem er nicht pro veriſimili halten will, daß dus Reich von dem
ppiſchen dem. Stifft Fulda und  Hennebrrg getroffenen WiederkauffsCon.
tract etwas gewuſt haben jolte. Bey Auſetzung einer Gteuer wird nicht uüt
die Indictio, ſondern auch dr Nealſoſſia, und daß ein jeder contribuabler
Stand, was er beſitze, anzeigen muſſe, evfordert, und iſt dahero allerdings der
gWahrheit und alleer Vermuthung gemaß, daßnbey dem Matrieular· Anſchlag
de Anno 1 21. dasjenige, was die Rechte hierunter erfordern, beobachtet

worden ſey, maſſen denn auch die Præſumtio Juris, ob longiſſimum
temporis curſum davor militiret. Hingegen iſt garmicht glaublich, daß
man im heiligen Romiſchen Reiche beh Aufrichtuug dieſts Anjchlags darum,
daß Venneberg das Amt Fiſchberg beſitzeund von dem deßwegen getroffenen
Wiederkauffe, keine Nachricht gehabt haben ſollte; ünd ſund dauhero die ex
Jure Civ. Canonico ex adverſo inducitte Toxts gant ungereiint apd
pliciret, wie einem ieden, der ſolche nachzuſehlagen ſich die Muhr giebet/ ulſb
bald in die Auyen fallet. So lange die: Eupeditio Romana be denen
ReichsePræſtandis zum Kundament geſttzet  worden, hat: ein jeder Stand
das Seinige an Volck oder Geld, nath Nroßortioni und Ertrag derer Lan
der und Guther, ſo er beſeſſen, contribuiren muſſem!. Hat  ſth nun beyeel
nein oder andern das Territorium vermehret, iſt eiuth das Quiattturn ſel
ves Anſchlags bey Aufrichtung derer Matriculu erhoher!hingegen bez erb
winderung derer Lande ſolcher Anſchlag glelchfala rioderiret worden  Unv
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hierauf hat man auch unſtreitig bey Verfertigung der Matricul de Anndo
1524. das Abſehen gerichtet. Denn, auſſer dem wurde die groſte Unbillig
keit und Confuſion daxaus entſtanden ſeyn. Aus eben dieſer Urſache iſt auch
dieſer Anſchlag de. Anno?1 2u, ſelbſten vielfaltig geandert worden, wie fol
ches inſonderheit Anno 1540. 1 FI. 1557. 1567. 2c. auch nachgehends zu
mehrern mahlen, geſchehen, als wobey jederzeit auf den Beſitz derer Reichs

ſteuerbaren Guther, und die  Vermehroder Verminderung derer Territo-
xriorum, wie billig, reflectiret worden.

Daß man per Pacta ſich eines andern vergleichen, und derjenige, ſo
ein Amt oder Stadt wiederkaufflch an einem andern Stand uberlaſſet,
gleichwohl den darauf hafftenden Anſthlag uber ſich behalten konne, begehret

man nicht zu laugnen.Wo hat aber das Süifft Fulda dergleichen Pactum errichtet? Ware

ſolches geſchehen, und hatte dieſes Stifft von dieſem Amte die Reichs/und
CreyßGSteuern ſelbſt behorig entrichtet, ſo hatten ſolche von: Henneberg
Schleuſingen nicht præſtiret werden durffen:: Da aber kein dergleichen Pa-
Eturn vorhanden geweſen; So hatman ber Errichtung der ReichsMatriculn
ſich glerdings an den. Beſitzer. gehalten. Was es mit denen Aemtern Muhlberg
und Tondorff vor Beſchaffenheit habe, ob darauf iemahls ein ReichsAnſchlag
gehafftet, zu welchem Creyß ſolche gehorig, wer von Ao. 1592. biß 1680. die
ReichsPræſtanda, dafern dergleichen darauf hafften, wegen derſelben entrichtet,

und ob deßhalber etwas beſonders verglichen worden? davon mag wohl der
Coneipient am allerwenigſten eine grundliche Nachricht haben. Und gleich
wohl debitiret er, es waren dieſelben unter dem Chur-Muayntziſchen Anſchlag
begriffen worden. Man will alſo erwarten:wie er dieſes ſein Aſſertum zu
forderſt dociren werde worauf ihm der Unterſcheid zwiſchen obgedachten Aem
tern und dem Amt Fiſchberg weiter gezeiget werden ſoll.

g

FIndeſſen kan er aus dem von ihm inducirten Document ſub No. 12.
ehlehon, dak Pfand Gerechtigkeit und Eigenthum gar wohl  beyſammen ſtehen

konnen, immaſſen, nach Jnhalt deſſelben, dem Furſtl. Sachſ. Hauſe Altenburg
die zur Helffte pra indiviſo zuſtehende Pfand und EigenthumsGerechtigkeit
vorbehalten worden, Welches eben dasjenige iſt, was HennebergStchleu
ſungen bjßhero behauptet, an Furſtl. Fuldaiſcher Seiten aber vergeblich negiret

werden wollen.
WBou det utlidern geuger

Ob nehmiich das Frrſtl. Stifft Fulda wegen des Amts
keiſchbeya den Anſcnlag von 4. fl.2. 23 Kr. bey dem Lobl.
Franckiſchen Creyß in Zukunfft zu præſtiren ſchuldig?

dat man an Seiten des Stiffts Fulda zu Behauptung ſeiner Intention eben ſo

wenig, als bey der erſten, etwas erhebliches beygebracht, daß man alſo diſſeits
nichis wejter nothig hat, als die in dem grundlichen GegenBericht angefuhr
ten Momenta gzu wiederhohlen. Denn wie es gantz falſch iſt, daß das Amt
Fiſchberg allezeit inter dem Fuldaiſchen Anſchlage begriffen geweſen, und zum

VbtzRheiniſchen Ereyſſe gehorat: habe;  Alſo iſt es eben auch ſo ungegrundet,
daß ea ulla juriz eolore, zum Franckiſchen Creyß gezogen werden moge. Es
nueynet zwar der Fuldniſche Coneipient, man hatte Schleuſingiſcher Seiten die
Liſchbergiſchen Steuern wohl vyt ſich behalten, und fich denen. Obltegenheiten

uai. e gegen



gegen den Franckiſchen Creyß entziehen können; Alleine dieſes hat man Hen
nebergiſcher Seits vor ſo unverantwortlich gehalten, als es vorietzo unbillig iſt,
wenn man Fuldaiſcher Seiten ſich der Schuldigkeit gegen den Franckiſchen

Lreyß entbrechen will.
Das Furſtl. Sachſ. Weymariſche Reſcript, worauf von dem Gegentheil

ein ſo groſſes Fundament geſetzet werden will, hat in dem grundlichen Gegen

Bericht ſeine Abfertigung bekommen. Man hatte damahls Weymariſcher
Seiten uber dem Eingoartierunss-Recht in dieſem Amte nur um deßwillen ei
nigen Zweiffel erreget, damit man die de kacto unternommene Beqvartierung
mit denen OberSachſiſchen Allianz Trouppen excuſiren konnte; Auf die
dagegen in der Beylage ſub No. lII. beſchehene nachdruckliche und wohlgegrun
dete Vorſtellungen aber, hat man ſelbſt Weymariſcher Seiten den hierunter be

gangenen Jrrthum ſub No. Ill. agnoſciret, und ein mehrers nicht verlanget,
als daß beſagtes Amt Fiſchberg bey ſubrepartition der Franckiſchen Creyß
Wocker nicht uber die Gebuhr beſchweret werden mochte. Dieſemnach kommt
es gantz wunderlith heraus, wenn der von Weymariſcher Seite damahls be
gangene und nachgehends revocirte Jrrthum, als propria Confeſſio, Henne
bergSchleuſingen will imputiret werden. Es ſehe nur der Concipient die
Beylage bey dem grundlichen Gegen-Bericht  ſub No. z. etwas genauer an, ſo
wird er daraus ſehen konnen, daß wenn Reichs-und Creyſſes wegen eine Be—

vvartierung vorgenommen worden, die Repartition iederzeit mit auf das Amt
Fiſchberg geſchehen ſey.

Die Furſtlichen Sachſiſchen Hauſer,ſo Theilhaber der Graffſchafft
Henneberg geweſen, haben allerſeits die Jura des Franckiſchen Creyſſes in die
ſem Amte agnoſeiret, und nur daruber, von wem unter ihnen die Bequar
Nerung geſchehen ſollen, einen Zweiffel gehabt, welcher aus dem Hennebergi

ſchen HauptTheilungsRecels entſchieden werden muſſen, auch mit aller
Dheile guten Zufriedenheit entſchieden worden. Dahero das Stifft Fulda
dus denen hinc inde geweihſelten Schreiben, weder einige Confeſſion,
ich fonſten er ein eynten Behuff nehmen und folgern kan.

Wenn der Fuldanche  inrteteller ſich nur bemuhen, und die zwieragtt.
zu Fulda, wegen Uberlaſſung des Hennebergee Schleuſingiſchen Antheils des
ſchen Jhro Furſtlchen De autht. zu V en-Weida und des Herrn Abts

ints Fiſchberg verfertigte Urkunde leſen will 3  Socwird er finden, von wem
uian an Seiten des Stiffts die Beſteurung und das EinqvartierungsRecht
verlanget habe.“ 1214rrin Das beh dem ſogenaunten grundlichen Beticht ſiibh No. 5. inducirte

h
Eifenat iſche Reſoript: hat man diſſeits gar wohl eingeſehen., und kan nichts
anders findeit)als daß darinuen prð regula agnujſbiret iworden, wie das
Amt Fiſchberg von Franckiſchen Creyſſes wegen zu boquvartieren ſey, welches
niau eben diſſeitz behauptet hat.
A Gleichwie aber Sachſtn Eiſenach den wenigſten Theil der Gefurfteten

Graffſchafft. Henneberg beſitzet, und die CammerRevemüen im Fiſchbergiſchen
Jhile vormahls nur im Pacht gehabt.ʒ ucAlſs iſt deniſelben wohl nie in dem
Siunn geſtiegen,, dem Franckiſchen Creyſſe feine Jurk hierunter zu entziehen.

Es iiſt auch der Concipient gantz irrig, wenn er mehuet daß vor der Ver
theilung de Ad. 1560. der Franckiſche Creyß nicht bereits die CreyßSteuern
dus dem Amte Fiſchberg erhalten, und die Einqvartierung dorher. darauf nicht

reparti-
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repartiret worden. Es iſt dieſes zu allen Zeiten geſchehen; Bey der Theilung
de Anno 1660. aher haben nur die Hennebergiſche ubrige Theilhabere iht
Recht, welches ſje vorher dißfalls zuſammen in communione exerciret,
an HenebergSchleuſingen uberlaſſen; Man hat ja oben bereits in der Bey
lage ſub lit. C. und D. bey der auſ dem ReichsTage ubergebenen Vorſtellung
gewieſen, wie dieſes Amt zum Schwediſchen Satiskactions-Geldern, und
langſt vorher zu denen Franckiſchen Creyß-Anlagen ſeine ratam entrichtet.
Und gleicher Geſtalt iſt auch das Jas hoſpitandi nicht erſt anno 1660. dem
gegenſeitigen Vorgeben nach, erdacht, ſondern iederzeit beſtangig exerciret
worden, und weilen ſelbiges nicht a jure collectandi, ſondern vielmehr a ju
re ſequelæ (indem der Miles conſeriptus und deſſen Erhaltung an ſtatt
der gemeinen Landes-Folge eingefuhret,) dependiret; So hat das Stifft
Fulda hiervon um ſo viel weniger, wie oben demonſtriret, zu participiren
gehabt.Das Fuldaiſche Anerbiethen, von denen 4. fi. 2. Kr. womit bißhero
Henneberg/Schleuſingen, das Amt Fiſchberg beym Franckiſchen Creyß ver
treten, nur die Helffte uber ſich zu nehmen, iſt allzu gering, und wird ſolches

niemand vor billig erkennen.
Das Stifft hat unter andern wegen des nicht wurcklichen, ſondern nur

vermeyntlichen Abgangs dieſes Amts, nach ſeinem eigenen Anziehen, eine ſo an

ſehnliche Moderation an 154.fi. bißher genoſfen, anietzo aber, da dieſes Amt wie
derum zuruck an daſſelbe gekommen, will es nur 2. fl. uber ſich nehmen; Wer

ſoll aber das ubrige præſtiren? Henneberg-Schleuſingen kan, ſo lange es das
Amt Fiſchberg nicht beſitzet, hierzu nichts beytragen, ſondern muß von allen One-
ribus, ſo auf dieſem Fundo radiciret, vollig befrehet werden.

Solches verſliret cirea damnum vitandum, und kan unmoglich ge
ſchehen laſſen, daß ein anderer mit ſeinem Schaden ſich bereichere, ſtellet im

ubrigen dahin, was andere Herren ReichsStande, denen die Beſchwerung aus
der erhaltenen Mogeration zugewachſen, bey ſo bewandten Umſtanden, und da

derſelben Cauſa guten theils nunmehro ceſſiret, zu thun intentioniret feyn

werden.Ob ubrigenß das Stifft Fulda den Anſchlag des Amts Fiſchberg bey den

Franckiſchen oder OherRheiniſchen Creyſſe vergeben wolle, ſolches hat es, als

obgedacht, allenfalls mit dem Franckiſchen Creyſſe auszumachen; Wann nur
HennebergSchleuſinaen, ſo lange es dieſes Amt nicht beſitzet, mit fernern Zu
muthungen verſchonet, und ratione præteriti indeinniſiret wird.

Man glaubet iedoch nicht daf ſich dieſer Lobl. Ereyß 5 dieſes in ſeinem
Bezitck gelegene Amt ſo leicht entziehen laſſen werde, als man ſich Fuldaiſcher

Seite.wohl einbilden mag, da fich dieſer Creyß ſowohl derer Steuern, als der
Einqgpartierung halber, in poſſeſſione tam antiqua præſeripta, quani
præſentanea befindet, der Ober-Rheiniſche Creyß hingegen nicht einen eintzi

gen Actum poſlefforiur vor ſich hat, da derſelbe iemahls dergleichen Be
fugniß in dieſem Amte exerciret hahen ſolte.

Das ubrige Anfuhren iſt ſchon vielfaltig beantwortet. Der Neichs

Abſchied de Ao. 4.S. i77. iſt klar, und darinne deutlich verordnet, daß die
iedesmablige zeitliche Jnhabere, ſie mogen nun als PfandHerren, oder aus
tinem Wiederkauff, oder ex quacunque cauſa die ReichsGuther beſitzen, die
RejchsAnlagen preeſtiren ſollen, geſtalt man ſich an Seiten des Reichs lediglich

an



an den Fundum, und den boſſorem hatt. Die uber diefen ReichsAbſchied
von dem Gegentheil gemachte Glolſa ·aber iſt ſo wenig gegrundet, als das Vor

geben, ob ware das Amt Fiſchberg vormahls zum OberRheiniſchen Treyß gel
ſchlagen geweſen.

Denn ehe noch der Ober? Rheiniſche Creyß zu ſeiner Conliltenz gekom
men, hat Fiſchberg ſchon zu Ghenneberg, und mithin zum Franckiſchen Creyß gehd

ret, in Erwegung, daß noch vor Eintheilung der Reichs-Lande in s., und nachge

hends in 10. Creyſfe, Henneberg beruhrtes Amt allbereits acquiriret gehabt.

Dahero es contra ordinem naturæ ſauffen wurde, wenn man dorge
ben wolte, Fiſchborg habe zu dem OberRheiniſchen Creyß gehoret, ehe derſelbe

errichtet worden. Und eben ſo wenig iſt auch zu behaupten, daß obetwehnter

Creyß das quæſtionirte Amt biß auf die Schleuſingiſche angegebene Turba-
tiones (dergleichen doch niemahls geſchehen,) coliectiret haben ſolle.

Vor Henneberg militiren ſo wohl die WiederkauffsContracte, als die
oben allbereit behauptete poſſeſſio immemorialis, welche alle gegenſeitige
Præſuppoſita und ungegrundete Poſtulara gnugſam widerlegen. Jnſonder
heit iſt nicht zu prælumiren, daß iemand das Seinige weg geben, und andere

ohne Noth damit ſubleviren werde, weßhalben auch des Gegenſeitigen Conci-

pientens Einbildung, als wenn an Hennebergiſcher Seiten die Fiſchbergiſche
Steuern freywillig ſine cauſa, oder auch zu Erleichterung derer Unterthanen
zum Franckiſchen Creyß geliefert worden, ſehr ungereimt zu ſeyn ſcheiuet. Daß

ſolches vielmehr ex neceflitate juris geſchehen, kan ein jeder leicht begreiffen,
wenn er conſideriret, wie unter andern die Reichse Steuern bed dem Wieder

lauff an Henneberg uberlaſſen worden, und dähero auch von demſelben behori
gen Orts abgegeben werden muſſen.

Dieſe Anlagen incumbiren dem Fundo, und werden mit dieſem, gleich

nach geſchehener alienation ad quosvis poſſeſſores transferiret, haben audli
eine gantz andere Bewandniß, als das etwa hep der Hennehergiſchen. Landes
Dyheilung aufs Amt Fiſchberg zu Unterholtiuüg vts Gymnalſii zu Schleuſingen.
ausgennte Qaautc derer CaminerRevemiien. Denn dieſe hat Henneberg

nach Gefallen, wohin wverwenden konnen; Die Steuern aber; iq
dem Reich und Franckiſchen Crebne

iezaqane

in keine Wege entziehen mogen. Daheru De
m prachitn geivefen. hat man demſelßen

erien Abgaben. nicht mit einan
der zu confundiren, noch von Lintr auf die andere zu arigumentiren.

So viel enblich
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Asdh (a8s) ſh
von ſeinem ubrigen Matricular- Quanto, bey dem Franckiſchen Creyß

gelangen konnen, ſondern inzwiſchen unter Bedrohung der CreyßExecution
j olches vollig ab und dergeſtalt das Amt Fiſchberg ubertragen muſſen;
Gleichwohl an dem, daß memand vor dem. andern zu bezahlen, verbun

den iſt; So kan man nicht ſehen, mit was vor Recht die vorgelegte
Frage, negativè beantwortet werdẽn moge. Zwar will man Fuldaiſcher Seite
Henneberg-Schleuſingen lieber an den Franckiſchen Creyß verweiſen, als ob es
daſelbſt dasjenige, was es wegen des Amits Fiſchberg entrichtet, als ein indebi-

tum repetiren ſolle, denn der Concipient vermeynet, es ſey dieſes keine nothige

Ausgabe geweſen, und HennebergSchleuſingen hatte dem Franckiſchen Creyß
wegen Fiſchberg nichts præſtiren ſollen.

Wann nun das Stifft Fuida es dahin bringen kan/ daß ſich der Franckiſche
Creeyß dißfalls zur Reſtitution derer nach dem Anſchlag dieſes Amts von Zeit

zu Zeit erhaltenen Præſtandorum verſtehet, ſo wird man ſich HennebergSchleu
ſingiſcher Seiten daruber weiter zu erklaren wiſſen. Jnzwiſchen aber, und da nicht
zu vermuthen, daß der Franckiſche Creyß dieſes Amt dem OberRheiniſchen cedi-

ten, und ſich nicht allein ſeines Rechts ratione kuturi begeben, ſondern auch
ratione præteriti zu einer Wiedererſetzung erklaren werde; So kan man auch

gn. Nennebergiſcher Seite von ſeinem Anſpruch nicht abgehenn.

Das Anmt Fiſchberg iſt die Steuern zu bezahlen ſchuldig geweſen, Henne
bergSchleuſingen hat ſolche vor daſſelbe entrichtet, und iſt alfo auch ſolche wieder

zufordern berechtiget. Doch, man hat nicht Urſache, ſich hieruber langer ar. ſzu
halten, ſondern will hiermit nur, was dieſerwegen in vorigen Schrifften allbereit
deduciret, hieher wiederhohlen. Eben dergleichen will man auch ratione der
gegenſeitig ungeſchickt kormirten Prætenſion thun, welche gleichfalls ſchon
ihre abhelffliche Maciſſe erlangtt. Das Stifft Fulda hat ja ſeinem Vorgeben.
nach, wegen Abgang des Amts Fiſchberg, vbwohl durch ungleiche Vorſtellung,
eine ſo anſehnliche Moderation erhalten; Wie kan es nun deswegen auch
zugleich an HentiebergSchteuſingen einen Anſpruch machen. Von einer Schuld

aber, womit dem Stifft Fulda die HennebergSchleuſingiſche SteuerCalla
verwand ſeyn ſolle, weiß niemand etwas, vielmehr hat Henneberg Schleuſin
gen wegen der vor das Stffft bejahlten CreyßSteuern, und derer Steuern, ſo
dat Stifft indebite bekommen  einen gegrundeten Anſpruch, auch wegen  des

bißherigen Vorſchuſſes, ein fus reale an das Amt Fiſchberg erhalten, deſſej
man ſich zu ſeiner Zeit zu gebrauchen wiſſen wird.

Die Merita, ſo das uufft heu cübt Vber Rheiniſchen. Ereyß haben
will, konnen dafſelbe von der Eguidigkelt gegen den Frauck. Creyß und von der

11
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auch der kobl. Frauckiſche Creyn ia vdrigen Klieg ſeine Kraffte faſt uber Vermo
Erſtattung der verlegten Steurrtz ulht liberiren. Es iſt ja Reichskundig, daß

gen datgeſtrecket; und etliche idnen Gulden, ſuvererogatorie vor an
dere Creyſſe velibendet, und in meuchem Jaht 2o. RomerMonathe ·aus

ſchreiben muſſen, worbey Heuneberg Schleufingen mit ſeinein gewohnlichen
Quanto, woruniter die Fiſchbergiſche Quota mit begriffen geweſen, getreulich
coneurriret, und mit vieler Muhe und Koſten, auch Aufnahm unterſchiedener
Capitalien, wurckliche Bergnugung geleiſtet, ſich aber dadurch in eine. zieimli

qhe SchuldenLaſt vertieffet, daß es noch nicht daraus eluctiren konnen.

Alldie—g. Di. Jit



dllldieweitng nun. ex acdnttis erhellettn wie an Furſtl. Fuldaiſthet Eel
ten nichts ausgefuhret, io dem Henneberg-Schleuſingiſchen Befugniß. tinen

Abtrag thun moge /ja dieſe hielmeht daduren acd welter befeſtiget worden.Atr wird ſchtlflich anr ggetnthera Gchtelffdiſcher Seiten das mehtmahls

gethane petitum cum annexis anhero repetirt ſonſtenaber tacendo nichu
eingeraumet, vielmehr contradicendis contradiciret, hergegen reſeryanda

reſerviret, und wider alles Widrige feyerlichſt pröteſtiret
Wobey man ſchließlich noch ausdrucklich declariret, daß man am Ende

wegen des vor das Stifft Fulda aeſchehenen Vorichuſſes, bey fetnerer Verweige
rung des Erſahẽs, an das umt yichoerg, als worauf dieſe præſtationes als
ein qnus reale hauten, ſich halt.it, und dqraus die Befriedigung ſuchen „hina42

gegen wegen dieſes Amts in Zulliufft weiter hichi bertrugen, ſondern das Ma.
tricultar-Quantum dieſes Ann wie· bightr nlldereits geſchehen „dem Fran
ckiſchen Creyfſe aus ſolthen Ainte ernzutrelben uberlaſſen werde. 24

Jmmaſſen deun; daß ſalchti icht berrini bey. Hetrn Hertog Moritz Wil
helms zu Weida Zeiten erfelget agyret Kboigl. Magjeſtat forenig als des gan

*1

zeNegotium, ſo der Kebiinion nalbet, ghue Dero Eunnwilligung unteruom
mien  worden, nachtheilig fehn Rn·

Jd
eee—

TA. isuUnſſere freundliche Dienſte/ auch c. xc.
S wird Ew. Lod. die Beiwandniß Unſers anvertrauten

Stiffts ErbAmts Fiſchberg-, ohne weiteres Anfuhren
genugfam inwonderhein bekannt. eyn, daß vermoge klaren
Jnnhalts der Pfand. Verſchreibung, uns von allen, ſowohl Extrs als Ordinar· Steuern, die veſervrte Halbſcheid gebuh

re. Nachdem aver— oren zu Jahren der Ruckſtand ange
wachſen, die erhobene und v
zahlte Uns gehorige nu lrnehnen Quart durch Fiſch

ruenenr Unterthanen wurcklich be

bergiſchen AmtsVerwalter hinterhalten, odertheils mißbrauchet
worden: So haben wir nicht allein an die Furſtliche Cammer zu
Schleunngen durch Unſere CammerRathe, ſondern auch ſelbſten,
wie ſich in wenig  tahren die Regierung; dem Willen GOttes nach,
geandert, an. der Zerren. Hertzogen zu SachſenGotha, Weymar
und Eiſenach Lbd. Lbd. Lod. ohriſtſeel. Andenckens, mehrmuhlige
Erinnerung gethan; Es iſt aber Uns biß daher durch die, von
dem Amts-Verwalter Roſen, beflieſſendliche geſuchte Hinderniß,
die billigmaßige Vergnugung nicht: erfolget. Weiln Uns dann
dieſem immertort zunehmenden Schaden und Abgang, wobey
Ew. Lbd. noch jemand. mit ug Vortheil haben  konnen, langer
nachzuſthen, unverantwortlich ſeyn will; So finden Wir Uns ge
mußiget, Ew. Lbd. als Dero anietzo die SteuerLiefferung vorbe
meldten hieſigen Stiffts ErbAmts Fiſchherg zukornmet, hienun
ter zu belangen c. Dero Wir hinwiebe zu allgefalligen Dimſt

C 2 Erwei



Erweiſungen c.  Geben in Unſer Stadt Fuldu, den 28. April.
Wo. J llVon egOttes Gnnden  blzeidun dee. &ee.1*

An iid unansrrin Hetthzogs nt SarhſeuHnnnbutz zFutſtt. Durchl.
ul 229 7 1

Von .l.i i  cin,
8l—lek 35

des Herrn Abts zu: Fuldla uf 5

Furſtl. Gnaden riru
ueeeeVon GoOttrs Gnaden/, Joahim, Abt des Stiffts

nFulda Rom. Kuuſerin Ertz  Cantzler durch
Gẽtmanien und Gallien Primas.

Vnſern an. Gruß und wohlgeneigten Willen zuvor,

Edle und Veſte auch Erbar Holhgelahrte beſonders liebe

und li b heſonderee. tlih iſt, dhne Erinnern, vorhin bekannt, was geſtalt Wir

und Unſer Stint aur Unſerm ErbAmt Fiſchberg die hal
be Schatzung? ſo dfft dieſelbe erhoben wird, hergebracht

haben. 14—

Ob nun wohl bey bißherjgen legdigen Kriega; Weſen; ſolches
geſtecket worden; Weil wir jeroch vernenmen, dan die Untertha
nen dieSchatzung wiederum rntrichten muſſen ?So haben Wir nit
uuterlaſſen wollen, Euchnit geuenwartigen ·Schreiben anzulan
gen/ in Gnaden vbegehrenden ihr wollet oerentivegen dem Amt

mann zu KaltenNortheim:oder wer ſonſten dieſe Sach unter han
den hat, nothigen Befehlertheilen, daß er Unſerm hierzu deputir-
ten Voigten zu Diedorffi, Valentin Wiganden, dem Herkommen
gemaß, jedesmahls unſers Stiffts Antheil der Schatzungs-Gel

der ohnweigerlich abfolgen laſſen muſſe.
und wie ſolches der PfandvWerſchreibung und Reverſalien

*Q

gemaß iſt/ auch zu Erhaltund cortpftantzung guter Nachbarſchafft
aereichet.z Alſo wollen csir Uns willfanriger Bezeigung gantzlich
Ferſehen, und bleiben Erich hinwiederum zu angenehmen nachtbar
Uchen Erweiſungen iederzeit geneigt willig. Datum in Unſer Stadt

ZJuldt, den 17. Aprilis 1652.

.4Der Herren
1

nubohl /affectionirtet

ſoachimus Abb.Dien Edlen Veſten auch Erhar hochgelahr
cten Unſern beſonders lieben und lieben beſon

dern: Chur und Furſtl. Sachſ. in die Graf
anuiſthufft enneberg verordneten OberAufſer
vittchern; Catulern  und Regitrungs Rathen..



cc. 4Extract aus dem Wiederkauffs Sontrac de A. 15hj. Jc—

1  2‘ νν 2
Weitern Hofen, vnd Wuſtungen, mit dem Zennthrugei
in das Amt Fiſchbergck gezogen vndt aehorigt, aus etlichen
eingefuhrten Vrſachen yndt Bedencken von des Stiffts

liiliIEIrsSriat vndt in Zennthbaren tgeülen det juriaciction wie vor Alters her
toininen, vnberworffen ſtinſollen) eximirt, und hinfuro in kunff

H
urſtlichen Duichl.

i—— gevvyeinfache Steuern als die Eine gůf nechftkünfftigt Bartkolbmæi
g. G. bemebrnn den auffſolchen Termin bereits angeſetzten Steüer
und die andere auff den agk Galli als den.ao. Octohr. ausaeſchrieS

ben worden. Wann dann bey ſo geſtalten Sachen das Gemein
ichafftliche Amt Fiſchberg das Seiniae hier auch beyzutragen;
Als wolle der Herr Amtmann denen Schultheſſen und ſambtlichen
unterthanen beruhrten Ambtes ſolchen Steuer-Anſatz verkundi

gen und ihnen nicht nur darbey remonſtriren, daß gleichwie ihnen
allerſeits zum Beſten ſolch Ver)aſſüngs-Werck angeſehen, ſie alſo

auch um io viel deſto williger ſich in Abſtattung ſolcher Steuern
bezeigen, und ihr Beſtes ſelbſten darunter mit befördern ſolten,

C3 ſon



Agh Ge) göä—
ſondern auch ſeines Orts mit allen Fleiß daran zu ſeyn, damit be
ruhrte Steuern zur geſetzten. Zeit aemo ß uſammen, aebracht und
zur GteuerCane vhne eimige Verzoaneiiing mouen uberliefert wer
den, Und Wir fiud uc. Gchleuſingan am 9. Jul.asy2.

 i. nin e Ottodaſtro. anJeohann Schmiedt

E. EJ
tAn Aunts Verwalter zu Fiſchberg

 ddohann Heinrich Roſen.
 Emwiſulben mogen gůit nicht uerhelten, daß bey der, den

n Z7ten dieſes gehanenzen randiwafftsVeriammlung bis
S auf Hooyfl. Gu. Ratification welche auch darſieder erfolS
get, dahin geſchneſſen wonden daß auf das eingetreteni

einsweilen, bis man ſiehet, wie meit oamit auszukommen,/ Vier
Doppelſteuern als die erſte:quf bevorſtchenden Mortini, die andere
auf Trium Regum, die dritte auf kalgrim und die vierdte auf Jor
hannis Baptiſtæ, des GOtt gebe mit urk und Seegen bald folaen
den 16söſten Jahres, angeſttzet ſeyn len, woue dahero der Herr
Amts Verwalter ſolches niwn nur ſeitgen anbefohlenen Amts UnA. 4

terthanen mit dem forderlichſten anzeigen, ſondern auch die Einnah
me dahin richten, damit ſolche augeſetzte Steuern auf jeden Termin
in einer unzertrengtengumne ain). alſo ohne unnothige Reſtma
chung, auch ſo vitrmogiun:. du Jutentuchtigen und in dieſem erai
ie approbirten Munncorten acnoriaen Orths aegen Quittungge
liefert, und nicht, wit bin vaher geſthehen, die ʒanlung von einemK

Vahre in das andere verzoaert werde, Wir wiederholen hiermitdint niſch derc  hläiſtind etltezuive ie nnma mnatü lich den 26. Aug. 84. 1
April. und 3. Aue. anni curr:ihon hier!dus eraangene Erinnerun
gen und ſonderlich auch die WolckartiſthernzeſtSache/ ſind auch des

a AVrgchen Porteerr war der derr in ſeinen voriaen aut dif

Stene Reſt 2—wnftua, es werden J
Natn
5

ure enn inme mien cht und forderlichſt adCa.
üuberſendet werden, n'a  vorauf ſich endlich dißfalls

u verlaſſen, Wir mit nechnen Nachricht erwarten, unter Chriſti
Zchutz· Ergebuna darbenebenſt verbieibend

Po

2

issi ü C tto Zaſtro ĩ S
gJehann Chriſtoph Durrfelsül

14 J —ñ  402 ree 7vvi



Ashh (es) Ad
J—

F.
An den gemeinſchafftl. AmtsVerwalter zu Fiſch

bergk. Caſpar Heinrich Roſen.

P P Emſeiben bleibet hiermit unverborgen, was maſſen zu der
9 Landſchafft hochſten Bedurffnis ſich gemuß g be

tefunden, zu der ausgeſchriebenen Doppel-Steuer lermin
Johannis Baptiſtæ noch eine Einfache Steuer auff eben ſol

chen Termin anzuſetzen, haben dahero ſolches dem Herrn Amts

Verwalter durch dieſen Expreſſen norificiren wollen, damit er nicht
nur ſelbſt ſich darnach richten, ſondern auch ſeinen anbefohlenen
AmtsUnterthanen ſolches zeitig verkundigen, und es in allen da
hin richten möge, daß dieſe nunmehro Jokhannis Baptiſtæ bey der
SteuerCaſſe fallige Drey Einfache Steuern zeitig zuſammen ge
bracht und gegen Quittung gewiß und in unzertrenneter Suinme
eingeliefert werden mogerc. Schleuſingen, den 1o. Jun. 690.

Otto Zaſtro.
Joh Ch ſt phD flri o urr ed

G.
An den gemeinſchafftl. AmtsVerwalter zu Fiſq

berg Caſpar Heinrich Roſen.
D. P.

Egen vieler wichtiaen vorfallenden Ausgaben und abſon
v derlichen unterſchiedlichen unverlangt abzuſtatten haHer benden Creyſſes Præſtandorum iſt danin geſchloſſen wor

Dden, auf beporſtehendyn Terinin Crucis eine Einfache

uAmts-Verwalker ſo valden ¶ch Veli nng dieſes ſeinen anbefohle
nen Unterthanen, ſolches ank indigen, ſondern auch die
Einahme ſolcher einfachen eot

——ÊMWar“
t

arellen, damtt die Lieferung
auf den geſetzten Termin i nt er Jumma gewiß geſchehenkonne, Und gleichwie die vom5. Jul. letz hin wegen des uberaus ſtar

cken in dem Ambte Fiſchbergk auſſenuehenden Steuer-Reſtes von
hier angeordnet geweſene kxecution gut des Herrn AmtsVerwal
ters Anſuchung vißhero ausgeſctzet und in illdenlo blieben; Alſd
will man SteuterDireckorii wegen daraegen hoffen, es werde der
ſelhendurch gutliche Mittel eine erkleckliche Ssummam daran dar
ſieder zuſammen gebracht:hgben, daimit ſölche unverlangt anhero
gur Steuereaſſengegen geyorige Quittuna eingelieſert werden koñt,
und man anderer genalt vey itziger hohen Bedurnniß nicht gemuſ
ſiget werde, auf kunfftige Woche die lulpendirte Kxecution wieder
vor dieHand nehmen zu laſſen, womit man bey gutlicher Zahlungs
Keiſtuna die Untereſeanen cternv no

Otto Zaſtro.
Joh Chriſtoph durrfeld.

H. An



H.
An Herrn Roſen Gemeinſchafftl. Ambts

WVerwalther zu Fiſchberg.

Pi PdAi hat zu  Abfuhrung derer noch continuirenden ſeht
ſturcken Creyß-Præltationen uf den nechſtkommender
Zr Julii. wird der Tag Kilianiſeyn, eine doppele Sten
er anzuſetzen, und auszuſchreiben ſich genothiget be

funden, wolle dahero der Herr Amts-Verwalter ſolches nicht al.
ein ſeinen anbefohlenen AmtsUnterthanen ciro eroffnen, ſonderr

auch die Ejnnahme ietztbeſagter DoppelSteuer dergeſtalten an—
ſtellen, damit ſolche langſtens inner den nechſten Acht Tagen nack

anhero z St r C ſla gedem Terwmin in unzertrenter Summa utr eue- aliefert, und man widrigen Falles die Unterthanen mit Execution
zu belegen nicht aemußiget werde und atc.

Sehleuſingen/ den 4. Jul. Se.
1693. J. C. Durrfeld.

An die Beambte und Rathe in Stadten zu Schleu—
ſingen Suhla Kuhndorff und Benshauſen,

wie auchHGeineinſchafftl. Amtſchreiber zu Dermbach.

Achdem bey junaften LandſchafftsConvent dahin aeſchlof

w ſen,'bie Furſtliche gnadigſte Approbarion auch darauj
anertheilet worden, dan in dieſem Rechnungs-Jahre von

DoppelStenckn, nehmlich
Michaeli!biß wieder dahin 1703. annoch Sechs

2. BovpelSteuer nechſtkunfftige andrer
1. Doppel- Trium keg.] 9 ul 25

1. Doppei- Oecul
I. wribit: und  apyez.

J R
Migeleye Zuegeſchtleben werden ſollen; Als geſchiehet ſol—4.

cnes hiermir, und werdendie Herren Rathe und Beamte, wie auch
Stadt3Rathe dahin allen kteiß anwenden, dan ſplche Steuern
in præfixis terminis zur Callen anhero gelieffert vherben, man will
ſirh auch hierbey einer eifferigen Eintreibung und kiefferung der
Reſten verſehrn/ immittelſt aber iſt dieſes patent &c. Datum
Schleuſingen, den 2o. Nov. I702.

Jurſtl. Sachſ. Naumb. Henneberg. Ober
Aufncht und Renth· Cammer daſelbſt.

Johann Wilhelm Weber.

nnnrge do(c Beer W hoc e

IL
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